
Kontext Aftrıka und Asıen losgelöst VOI1 der „Inculturation diskutiert wurde (vgl
Aazu 84{ 89{f) Durch das Konzept der „expliıcatiıon das Jesus als anderen Kulturen
schon VOT Ankunft der Mıssıonare prasent ansah 191018 noch darum S1I19, diese
verborgene Präsenz sichtbar machen und theologısch tormulieren (vgl] 144{f)
entstand schließlich authentischer Dialog MIt den anderen Kulturen und Religionen,
der VOIN 1El Gleichberechtigung der Dialogpartner ausgehen konnte un!
nıcht ständig bemüht W: die Minderwertigkeit der nichtchristlichen Kulturen nachzu-
WEISCI1 (vgl dazu 127)
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Nıcht 1St der Geschichte der christlichen 1SS10N gelungen, zwıischen der
christlichen Botschaft und der griechisch lateimıschen Kultur unterscheıden, welche
JENEC VO)]  - den ersten Jahrhunderten sehr stark gepragt hat Dazu stellt der bekannte
ıtalıenısche Kıiırchenhistoriker JTUSEPPE LBERIGO Einführung ZU) vorliegenden
Buch fest „Diese Haltung hat Auswirkungen uch auf das 1LLMETEC Leben der Kırche,
indem C111 wachsende monolitthische Lehrmemung und institutioneller
Zentralismus domminıeren Eıne SEWISSC mißbräuchliche feste Verbindung
diesem Rahmen zwıischen dem christliıchen Glauben und 1Nel partikularen Kultur hat
die Mıssıon zwangsläufig MEr „ZIıvilısatoriıschen Aufgabe gemacht der nunmehr
das Volk (Gottes nıcht mehr aktıv teilnahm Sıe wurde ZU) Betätigungsfeld VO'  w

Spezlialisten den Mıssıonaren S1e sollten der Zıyılısation, die S1C verkörperten, ZU

Durchbruch verhelten und S1C verbreiten Dem Geilst MC solchen NSCH stellt
sıch ber das Bewußtsein VO)  - der größeren Fruchtbarkeit entgegen, die durch den
diırekten Kontakt jeder Kultur ZU] Wort Gottes erwächst Dieses insbesondere SECIL dem
Vatıcanum I1 stärker und schärter werdende Bewußtsein 11165 offenen, dialekti-
schen und chtbaren Verhältnisses des Evangelıums den vielen Kulturen führt
uch LIIMMNET deutlicher die .efahr 111C17 monolithischen Haltung VOT ugen nämlich cdie
Verarmung der Katholizität des Glaubens und der Kirche aufgrund 1116585 eindımens1ionalen
und monokulturellen Verständnisses, das tieten Widerspruch ZUT ursprünglichen
UnıLversalıtät der Frohen Botschaft steht

Kiırchengeschichte heißt bislang den einschlägigen Lehrbüchern Geschichte der
Kirchen uropas. Dıe Kırche 1SE ber SECIL Jahrhunderten über dıe Grenzen Europas
hınaus gewachsen. Es Ist also höchste Zeıt, sıch uch mMi1t der Geschichte der Kırche ı
anderen Teilen der Welt ernsthaft beschäftigen. Das vorhegende Buch, dem die
Vorträge auf der VO'  . dem $LLLULO le SCienze Religiose VO)]  - Bologna un der Ecole
Francaise VO]  — Rom orgamswrten Tagung J 1988 zusammengestellt sınd 1St L1UTL
HN1e65s der vielen beachtenswerten Projekte, die sıch MItL der Geschichte der Kırche den
Ssogenannten Missionsländern befassen beginnen

Die Geschichte der Kırche Afrika 1St exemplarısch die Geschichte der
ulturellen Identitätsfindung den verschiedenen geographischen Räumen, die
zugleich Räume und konkrete Bezugspunkte des Wiırkens des elstes Gottes der
Kırche darstellen Insotern 1St C1]| solche Geschichte zugleich der Beweıls volles
Vertrauen die kreative Kraft des christlichen Zeugnisses den unterschiedlichen
Lebenssituationen. Dre1 Hauptgedanken, die sıch 11161 solchen Auffassung VOIl
Geschichte verbinden, ziıehen sıch daher durch alle eıle des Buches hindurch
(Fragen ZUT Vergangenheıit —40]1; Ideologie und missionarısche Praxıs [41- 140]; Das



Verhältnis ZUI1)2 Islam 141-215]1; Der aktuelle Prozeßs der Afrıkanisierung des Christen-
[UMS 217-280]1; Fragen ZUT Methode der Kırchengeschichte frıka 281-290
Fıne SCMNAdUC enntniıs der Vergangenheıit 1st das Christentum folglich uch für die
1ss1on VOI zentraler Bedeutung, ist das Christentum selbst doch wesentlich und VOI

allem nıchts anderes als die Entwicklung iner Geschichte, der Geschichte des Volkes
(sottes unter der Führung des Geıistes, deren Mittelpunkt die Gestalt des menschge-
wordenen Gottessohnes steht. Hıerin besteht die innerste Identität des Christentums,
das selbst als „Religion” und Wahrheıt“” eEINE iImmer größere unı zentralere Bedeutung
erlangt, und Z W: Selbstbewußtsein des Volkes Gottes, das seinen eiıgenen geschicht-
lıchen Weg seiner I1 und vielfarbigen Breıite erkennt und voll akzeptiert. Aus
dieser Geschichte ergeben sıch Finflüsse und ‚wänge, ber uch eINEe Stoßkratft, die VOT

dem Triumphalısmus VELSANSCILCL Zeıten und VOIL der Selbstgetälligkeit iner Kırche
bewahrt, die sich miıißbräuchlich die Verwirklichung des Reiches (sottes auf Erden
halten würde. Nur die notwendige Unterscheidung zwischen den gültigen und ungülti-
SCIL Flementen der Vergangenheıit legt den Blick TEL für die Vermelidung der EXITEME
Tendenzen ines sterılen TIradıtionalısmus SOWI1E 1Nnes blınden Reformismus. Christliche
Glaubenserfahrung, wird dem Buch mıiıt Recht betont, kann nıemals dıe bloße
Wiederholung e1Ines längst entrollten Szenarıo0s se1ın, sondern immer 1L1UI eINE NEUC un
konkrete Erfahrung, reich Dynamik, ber uch Schwıierigkeiten und Konflikten,
weıl sıch dabei eiINe mühsame Suchbewegung handelt. Dennoch erwächst der
Gemeinde gerade daraus die Wahrnehmung der Markierungspunkte die erforderli-
che Lektüre und Deutung der Zeichen der Zeıt. Dıe Wahrnehmung der Praxıs der
geschichtlichen Dımensıion des Evangeliums bewahrt dieses selbst davor, einem
„unbeweglichen Motor“ 9 und mıt uch die Gestalt Christiı davor, den
Menschen nıcht L1IUTL {remd, sondern uch eindlich gegenüberzustehen.

Wer sıch muiıt der Geschichte der Kıirche Afrıka beschäftigt, kommt die traurıge
Verstrickung der christlichen 1ssıon die Geschichte des Sklavenhandels und der
Kolonisation trıka nıicht herum (29{f1), deren Verlauf die christliche Botschaft
die Näh: iıner Herrschaftsideologie gerückt W  S Doch, WCI dabe! stehen bleibt,
verkennt, ZUT christlichen Missionsarbeit wesentlich die ernsthafte Bemühung
die „qualitative Vermittlung iNner umtassenden Existenzerfahrung” gehört hat und
gehört (58  i Diesem Grundanliegen entspricht CS; dıe unıversale Kırche uch die
Werte der verschıiedenen Weltkulturen retlektieren und darın heimisch werden mul
(60f) Dıiıe Teilnehmer der Tagung {un daher gul daran muıt ihrer Forderung und
ihrer Ansicht, die Kırchen Afrıkas EeINE Überlebensfrage 1st, die unterschiedli-
hen Herausforderungen sozlo-politischen, konomischen un! ulturellen Bereich
anzunehmen und bestehen. FEıne besondere Bedeutung kommt hierbei der Auseimman:-
dersetzung mıt den tradıtionellen Religionen und dem Islam 141411) Eıne umfassen-
de und tiefgreifende „Inkulturation“ des Chrıstentums Afrıka, WwI1eE S1Ce verschiede-
186[  - Beiträgen diesem Zusammenhang skizziert wird (2 und ZWal nıcht L1UX 1m
Bereich der Liturgle und der Theologie, sondern uch der kirchlichen Amter, ertfordert
natürlich eINE der Sache ANSCHILICSSCHL Vorgehenswelse. Dementsprechend wird 1m
abschließenden Teil des Buches eine Arbeıtsmethode präsentıiert, die dem dialekti-
schen und dynamischen Verhältnis zwıischen dem Glauben, den Lebensbedingungen der
Menschen, den kırchlichen Erfahrungen und der eschatologischen Dımension der
chrıistlichen Botschaft gerecht wird

Vor dem auf diese Weise sowohl inhaltlıch als uch methodologischer Hinsicht
aufgespannten Orlzont gewmnnt die Geschichte der Kırche frika eın besonderes
Profil: Geschichte als eINeE besondere Herausforderung ZU1 Kreativıtät. Das bedeutet also
nıcht, Fakten der Vergangenheit eintach ZUSaAMMENZULTASECN, sondern VOIL allem diese
Fakten die Fragen der egenwWar! anzuknüpfen und den Blick nach VOINGC, 1Ns Morgen



richten. Das lvorliegende Buch 1st eın Beispiel dafür, WI1eE den Leser die prägende
Bedeutung VOIN Kırchengeschichte für den tuellen Glaubensvollzug hautnah spuren
lassen kann.
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In seiner Habilitationsschrift geht den beiıden Titel z enannten Glaubensvollzü-
gen Lichte der kommuniıikatıven Handlungstheorie nach. Dabe1 geht ihm einmal
darum, den SYNONYINECN Gebrauch der Termm1ı ZUgunsten iner ditferenzierten Betrach-
tungswel1se aufzulösen, sodann die Unterscheidung VOIN Zeugni1s und bezeugen, Bekennt-
N1ıSsS und bekennen wıederherzustellen und schließlich die der Handlungstheorie
erhebbaren Momente, zumal die Bestimmung der Handlungssubjekte deutlich den
Blick nehmen. Aus diesem Ansatz erg1bt sich, Bezeugen und Bekennen zunächst
Je sich behandelt werden, ehe Teil 111 der Vergleich VOTSCHOILLILL wird. Dıe
beıden eile und 11 sind übersichtlich völliger Parallehtät aufgebaut. Dem Erweıs der
kommunikatıven Struktur folgt die Behandlung der Aspekte des bıblıschen Befundes
der kirchen- un theologiegeschichtlichen Entwicklung sSOWl1e emger Posiıtionen 1m
Bereich der systematischen Theologıe, für das Thema „Bekennen“ die Posıtionen VO)  o

Barth, ahner, Rıcoeur, Geffre, M Jossua, das Thema „Bezeugen” die VOon

Barth, Schlink, Lehmann, M.-J. Mananzan, Duchrow. Das Raster der
kommunikatıven Handlungstheorie erg1ıbt fünt Gesichtspunkte, Cdie 1im Verlauf der
Arbeit wegweisend sind: Diıe Kommunikatıon 1st intersubjektiv, performativ, textual,;
situational SOWI1E verständıgungsorlientiert bestimmt, der systematische Ausgang
der Thematık sıch VO)]  — hıer Aaus erg1bt. Den größten Raum nımmMt beiden Kapıteln das
Reterat des biblischen, sodann des kirchen- und theologiegeschichtlichen Befundes e1Nn.
Zweitellos bringt die miıt dem Frageraster gegebene Sıchtweilse en stärkeres Relief mi1t
sıch als eine vorrangıg wortstatische Betrachtungsweise, wenngleıch das Ergebnis
Ende geringer als erwarten Ist. hält SIC. der Sache weıtgehend das der
Exegese bzw. Dogmen- und Theologiegeschichte Frarbeitete. FUr den theologiege-
schichtlichen Teıil Ist 1Im Teıil der Zusammenhang VO)]  s Zeugnis und artyrıum
bedeutsam, en Gedankengang, den VOT allem Rahner weiterverfolgt hat Wichtig
ist uch die Behandlung des Zusammenhangs VO)  5 Schrift, Tradıtion und Zeugnis, cdie
reilich ihrer Problematik, dem Verlust der Intersubjektivität, aum entfaltet wird.
Das fällt mehr auf, als dieser Verlust ınen wichtigen Grund dafür bıldet,
uch das formulierte Bekenntnis ZUT Leertormel verflachen kann und vielfach
vertlacht.

Wie Teil Bezeugen enttfaltet eıl II Bekennen zunächst den Reichtum des
biblischen Befundes. Stärker noch als 1m der Bezeugung sind die Zeıten, rte un
Umstände des Bekenntnisses VO)]  - Interesse: Notsıtuationen, Kultzeiten, Schuld, der
Glaube. Zum ext des Bekenntnisses kommen die Kontexte den Blick. Leider bleibt

der theologiegeschichtlichen Beschreibung weıtgehend bei der Deskription. Was
bedeutet, die Formulherung VOI1 Bekenntnissen den gottesdienstlichen verliert,
Sache VO:  - synodalen und onzıllıaren Prozessen wird, Bekenntnisse VO)]  e} Bischöten
beschlossen und als Ausdruck der Orthodoxie den Gläubigen auferlegt bzw. ihnen
abverlangt, selbst kirchenrechtlich vorgeschrieben werden, wird nıcht erortert. -«eNAaUSO-


